
 
 

Lieber Newsletter-Lesern,  

in diesem Jahr sind vielfältige Änderungen beim ANUAS angedacht, aber lesen Sie selbst …: 

 

Pressemitteilung: ANUAS bereitet strukturelle Weiterentwicklung bis 2026 vor 

ANUAS entwickelt Bundesstruktur weiter – Erweiterung zur Stärkung der Mit-Opferrechte auf 
nationaler und EU-Ebene 

Der ANUAS-Bundesverband befindet sich in einem geplanten Prozess der strukturellen 
Weiterentwicklung, über den wir unser nationales und internationales Netzwerk frühzeitig 
informieren möchten. 

Dabei handelt es sich nicht um eine strikte Trennung bestehender Arbeit, sondern um eine gezielte 
Erweiterung und Präzisierung unserer Aufgaben, um die Unterstützungs- und 
Interessenvertretungsleistung für Mit-Opfer (Angehörige von Tötungsdelikten) wirksamer, 
transparenter und nachhaltiger zu gestalten. 

Ausgangspunkt ist die fachliche Erkenntnis, dass sich unter dem Dach von ANUAS zwei eng 
miteinander verbundene Aufgabenfelder herausgebildet haben, die unterschiedliche strukturelle 
Anforderungen stellen, sich jedoch inhaltlich ergänzen und gegenseitig stärken: 

• die Opferhilfe und Interessenvertretung von Mit-Opfern, 
• sowie Selbsthilfe und Förderung der seelischen Gesundheit nach schweren psychischen 

Belastungen. 

Künftig arbeitet ANUAS als Dachorganisation mit zwei klar profilierten Säulen. 

 

HO – Hilfsorganisation (Opferhilfe / Interessenvertretung) 

Die HO bleibt der Kern des Bundesverbands und steht für die Interessenvertretung der Mit-Opfer 
auf nationaler und europäischer Ebene. 

Zentrale Schwerpunkte sind: 

• Anerkennung der Mit-Opfer als eigenständige Opfergruppe, 
• Gleichstellung aller Opfer von Tötungsdelikten, 

einschließlich 
Terror- und Amoktaten, 
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Femiziden, 
vorsätzlichen und fahrlässigen Tötungsdelikten, 

• Umsetzung und Anwendung von EU-Recht in Deutschland zugunsten von Mit-Opfern 
(u. a. EU-Opferschutzrichtlinie, Gleichbehandlungs- und Entschädigungsrechte), 

• Entwicklung eines Restorative-Justiz-Projekts zur institutionellen sekundären 
Viktimisierung 
– ein bislang nicht existentes Projekt, das strukturelle Fehlbelastungen im Umgang von 
Institutionen mit Mit-Opfern sichtbar macht und präventiv bearbeitet, 

• Aufbau eines Projekts „Betroffenenkompetenz trifft Fachkompetenz“ 
als Kommunikations- und Verständigungsansatz auf Augenhöhe, 
mit dem Ziel, Erfahrungswissen und Fachwissen systematisch zusammenzuführen. 

Dieses Projekt versteht sich zugleich als gesellschaftliches Bildungs- und Lernprojekt, das auf 
unterschiedlichen strukturellen Ebenen (Praxis, Institutionen, Politik, Gesellschaft) zu einem besseren 
Verständnis von Gewaltfolgen, Opferrechten und institutioneller Verantwortung beiträgt. 

 

SHO – Selbsthilfeorganisation (seelische Gesundheit) 

Ergänzend wird unter dem Dach von ANUAS eine eigenständige Selbsthilfeorganisation aufgebaut, 
mit dem Fokus auf seelische Gesundheit, Resilienz- und Ressourcenstärkung. 

Die Angebote sind klar von therapeutischen Leistungen abgegrenzt, folgen verbindlichen 
Schutzkonzepten zur Vermeidung von Re-Traumatisierungen und richten sich an Menschen mit 
schweren psychischen Belastungen – einschließlich Personen, die als Mit-Opfer betroffen sind, ohne 
diese Zielgruppe exklusiv festzuschreiben. 

Die Gründungsversammlung der SHO ist für August 2026 geplant. 

 

Mit dieser strukturellen Weiterentwicklung stärkt ANUAS seine Rolle als bundesweit und europäisch 
vernetzter Akteur für Mit-Opferrechte, fördert Gleichstellung und Rechtsanwendung und schafft 
zugleich differenzierte, sichere Unterstützungsangebote. 

Weitere Informationen zur Umsetzung folgen schrittweise. 

 
-------- 

ANUAS werden in diesem Jahr zwei Fachtage in Berlin durchführen: 

Die ANUAS-Arbeitsgruppe „Mit-Opferrechte“ stellt sich vor. Wir berichten über zwei neue 
Pilotprojekte, welche in der folgenden Grafik dargestellt sind: 

➔ Projekt 1: „Betroffenenkompetenz trifft Fachkompetenz“ 
➔ Projekt 2: Restoratives Projekt zur Vermeidung institutioneller sekundärer Viktimisierung 
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Schreiben des ANUAS an Verantwortliche zum Thema mit Projektankündigung: 

… der Bundesverband ANUAS e.V. setzt sich bundesweit für Angehörige von Tötungsdelikten (Mit-
Opfer) ein. Trotz rechtlicher Anerkennung erleben Mit-Opfer in der Praxis häufig zusätzliche 
Belastungen durch Ermittlungs- und Gerichtsverfahren. 

Wir möchten ein zweitägiges Trialog-Modellprojekt (Mit-Opfer – Fachpraxis – Institutionen) zur 
Prävention institutioneller sekundärer Viktimisierung konzeptionell vorstellen. Die Umsetzung ist 
für August 2026 geplant. Das Projekt ist als Pilot für Berlin konzipiert und soll konkrete Schutzpunkte 
für Verfahren erarbeiten. 

Zugleich dient der Trialog als fachliche Grundlage für ein begleitendes Buchprojekt (Schritt 1), 
dessen Veröffentlichung erst nach politischer Abstimmung erfolgen würde. … 

 

 

-------- 
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Neugestaltung einer Unterseite auf der ersten ANUAS-Webseite zur Ehrung von 
verstorbenen Mitgliedern, die den ANUAS in irgendeiner Weise seit der Gründung 2008 
unterstützt haben: 

Einleitungstext: 

Ehrenmitglieder – In dankbarer Erinnerung an Wegbereiterinnen und Wegbereiter der Mit-
Opferhilfe 

Der Bundesverband ANUAS e.V. ist aus dem Engagement von Menschen entstanden, die sich aus 
persönlicher Betroffenheit, aus fachlicher Überzeugung und aus einem tiefen Verantwortungsgefühl 
für Angehörige von Tötungsdelikten eingesetzt haben. Viele von ihnen haben in der Gründungsphase 
sowie über viele Jahre hinweg die Entwicklung unserer Organisation ehrenamtlich begleitet und 
geprägt. 

Einige dieser besonderen Unterstützerinnen und Unterstützer sind inzwischen verstorben. ANUAS 
ehrt sie posthum als Ehrenmitglieder. 

Sie haben wesentlich dazu beigetragen, dass die Belange von Mit-Opfern – Angehörigen von 
Menschen, die durch Gewaltverbrechen getötet wurden – sichtbar gemacht und gesellschaftlich 
anerkannt werden. Ihr Engagement hat dazu beigetragen, Opferrechte zu stärken, institutionelle 
sekundäre Viktimisierungen aufzuzeigen und Hilfsstrukturen für Betroffene nachhaltig zu verbessern. 

Die Haltung dieser Menschen war geprägt von Respekt vor der Würde der Betroffenen, von 
Solidarität, von Verantwortungsbewusstsein und von dem Ziel, Betroffenen eine Stimme zu geben. 
Ihr Einsatz hat den Grundstein für die Verbindung von Betroffenenkompetenz und Fachkompetenz 
gelegt, die bis heute das Selbstverständnis und die Arbeit von ANUAS prägt. 

Wir bewahren ihr Andenken in großer Dankbarkeit. Ihr Engagement bleibt Teil unserer 
Vereinsgeschichte und zugleich Auftrag für unsere zukünftige Arbeit im Einsatz für Mit-Opfer, 
Opferschutz und Menschenrechte. 

Auf der Seite wird ein Bild, der Name und das langjährige Engagement eingestellt. 

„Die Aufnahme erfolgt mit Zustimmung der Angehörigen, soweit möglich.“ 

-------- 
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26. 01. 2026  Jahresempfang 2026 – Patiententag des Patientenbeauftragten der 
Bundesregierung 

 

 
 
 
https://patientenbeauftragter.de/2026/01/26/anmeldung-zum-jahresempfang-des-

patientenbeauftragten-der-bundesregierung-2026/ 
 

  

  

 

 

-------- 

https://patientenbeauftragter.de/2026/01/26/anmeldung-zum-jahresempfang-des-patientenbeauftragten-der-bundesregierung-2026/
https://patientenbeauftragter.de/2026/01/26/anmeldung-zum-jahresempfang-des-patientenbeauftragten-der-bundesregierung-2026/
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https://bvpraevention.de/cms/index.asp?inst=newbv&snr=14342 

 
Die Dokumentation der 24. BVPG-Statuskonferenz „Bewegung, Sport und Gesundheit“ steht ab 
sofort zur Verfügung.  
  
Sie enthält Abstracts, Interviews und Gastbeiträge unserer Referierenden und bietet umfassende 
Einblicke in aktuelle Forschungsergebnisse, Praxisbeispiele sowie politische Impulse zur 
Bewegungsförderung – u. a. vom Robert Koch-Institut, dem Bundesinstitut für Öffentliche 
Gesundheit, FAU Erlangen-Nürnberg und von den Bundesministerien für Gesundheit und Verkehr. 
  
Die 24. BVPG-Statuskonferenz fand am 12. November 2025 mit über 400 Teilnehmenden statt und 
wurde gemeinsam mit dem Bundesministerium für Gesundheit und auf Basis unseres Policy Papers 
zum BVPG-Schwerpunkt „Bewegung, Sport und Gesundheit“ entwickelt. 
  
Über den folgenden Link gelangen Sie direkt zur Dokumentation auf unserer Website: 
www.bvpravention.de/14342. 

 

-------- 

https://bvpraevention.de/cms/index.asp?inst=newbv&snr=14342
https://www.bvpraevention.de/14342
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Presseanfrage und Stellungnahme des ANUAS zum Fall 

Im Fall Noah wurde die Schwester des Kindes in einem Live-Stream vor 6.000 Menschen von den 
Trovatos (private, mediale Detektive) interviewt, inwiefern wurde sie da medienwirksam 
„ausgenutzt“?  

Fall Noah: Live-Interview der Schwester durch die Trovatos – mediale Ausnutzung? 

Im beschriebenen Fall – ein Live-Stream vor ca. 6.000 Zuschauenden mit der Schwester eines 
vermissten bzw. getöteten Kindes durch Die Trovatos – Detektive decken auf – sprechen zahlreiche 
Kriterien für eine mediale Ausnutzung: 

• Strukturelles Machtungleichgewicht: Eine private Person in Extremsituation trifft auf 
professionelle Medienakteure. 

• Fehlende Schutzfunktion: Kein erkennbarer psychosozialer Beistand, keine mediations- oder 
traumasensible Gesprächsführung. 

• Emotionalisierung als Formatlogik: Tränen, Zweifel und Schuldfragen steigern Reichweite, 
nicht Erkenntnisgewinn. 

• Öffentliche Zuschreibung von Verantwortung: Aussagen der Schwester können gegen sie 
selbst oder andere Angehörige gewendet werden. 

• Instrumentalisierung von Leid: Das persönliche Trauma wird zum dramaturgischen Mittel. 

Aus opferrechtlicher Perspektive handelt es sich um eine sekundäre Viktimisierung durch Medien, 
die weder mit Kindeswohl- noch mit Angehörigenschutz vereinbar ist und die Grenzen zulässiger 
Berichterstattung deutlich überschreitet. 

Gefahren solcher Suchaktionen für Angehörige 

Die Risiken überwiegen in vielen Fällen den Nutzen: 

• Psychische Destabilisierung (Retraumatisierung, Schuldgefühle, Angststörungen) 
• Öffentliche Vorverurteilung einzelner Familienmitglieder 
• Spaltung innerhalb der Familie durch mediale Zuschreibungen 
• Hass, Drohungen, Shitstorms in sozialen Netzwerken 
• Verfestigung falscher Narrative, die später kaum korrigierbar sind 
• Beeinträchtigung strafrechtlicher Ermittlungen 

Besonders problematisch ist, dass Angehörige faktisch zu „Mit-Ermittlern“ oder medialen Akteuren 
gemacht werden, ohne Schutz, Ausbildung oder rechtliche Absicherung. 

Zusammenfassende Bewertung 

Private, mediale Suchaktionen bewegen sich in einem hochsensiblen Grenzbereich. Ohne klare 
rechtliche, ethische und psychosoziale Leitplanken führen sie regelmäßig zu: 

• Verletzung der Menschenwürde, 
• Missachtung von Opfer- und Angehörigenrechten, 
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• langfristigen psychischen und sozialen Schäden. 

Gerade in möglichen Tötungsdelikten gilt: Öffentlichkeit darf niemals auf Kosten des Schutzes der 
Angehörigen hergestellt werden. 

eine fachlich-juristische Einordnung möglicher institutioneller Verletzungen durch polizeiliches 
Handeln in Vermisstenfällen mit möglichem Tötungsdelikt, insbesondere dann, wenn polizeiliche 
Öffentlichkeitsarbeit eine mediale Eskalation befördert hat. Die Darstellung ist bewusst systemisch 
gehalten und nicht auf individuelles Fehlverhalten einzelner Beamt:innen verengt. 

-------- 

Verbändeanhörung BMJV „Gesetz zur Stärkung der Rechte von 
Verletzten 
Insbesondere schwerer Gewalt- und Sexualstraftaten auf psychosoziale Prozeßbegleitung 
 
Die vollständige Stellungnahme des ANUAS ist auf der ersten ANUAS-Webseite eingestellt: 

 
https://anuas.de/eu-sachberichte-und-verb%C3%A4ndeanh%C3%B6rungen/ 
 

 

 

https://anuas.de/eu-sachberichte-und-verb%C3%A4ndeanh%C3%B6rungen/
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-------- 
 

Die Befragung ist verlängert worden!  

Landeskommission Berlin gegen Gewalt 
E-Mail: jugendstudie@SenInnSport.berlin.de 

Für Fragen zur Arbeit der Landeskommission Berlin gegen Gewalt steht Ihnen darüber hinaus 
folgende Kontaktadresse zur Verfügung: 

 

-------- 

mailto:jugendstudie@SenInnSport.berlin.de
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-------- 

 
 

ANUAS hat an der Verbändeanhörung teilgenommen zum Whistleblowing! 
Die Stellungnahme des ANUAS ist auf der ersten ANUAS-Webseite eingestellt. 
 
https://anuas.de/eu-sachberichte-und-verb%C3%A4ndeanh%C3%B6rungen/ 
 

 
 
 

------- 

 

 

 

 

 

https://anuas.de/eu-sachberichte-und-verb%C3%A4ndeanh%C3%B6rungen/
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Erste Planungen und Vertragsunterzeichnungen des ANUAS für das Jahr 2026 

 

Ab Januar 2026 beginnen die digitalen Selbsthilfe-Austausch-Gruppen wieder neu. Alle 6 Wochen 
treffen sich seelisch und psychisch stark eingeschränkte Menschen in kleinen Gruppen. Diese 
Gruppen arbeiten ressourcenorientiert, mit dem Ziel einer präventiven Verarbeitung, begleitend zur 
fachtherapeutischen Behandlung. 
 
Anmeldungen werden ab sofort entgegengenommen.  
https://anuas-selbsthilfe.de/digitale-selbsthilfe/ 
 
Weitere Termine:  
 
 
März 2026 AN Online-Arbeitsgruppentreffen „Mit-Opferrechte“ 2026 

 
18. 04. 2026   Referententätigkeit während der VEID-Jahrestagung, in Erfurt 
   Workshop:  

„Imagination und Assoziation – Wege zur Achtsamkeit und Kommunikation“ 
 

 
07. 05. 2026  Fachvortrag beim DVS-Kolleg online, mit anschließender Gesprächsrunde 
   ANUAS-Themenvorschlag:  

ANUAS-Projekt, seit 2017: „Austausch von Betroffenen- und 
Fachkompetenzen, ein neuer Ansatz der Restorative Justice in Deutschland“ 

 
Juli 2026  AN Online-Arbeitsgruppentreffen „Mit-Opferrechte“ 2026 
 
16. – 23. 08. 2026 bundesweite ANUAS-Themenwoche 2026, in Berlin 
 
19. 08. 2026  ANUAS-Mitgliederversammlung und Neugründung der ANUAS-

Selbsthilfeorganisation 
 
Oktober 2026  AN Online-Arbeitsgruppentreffen „Mit-Opferrechte“ 2026 
 
 

 

https://anuas-selbsthilfe.de/digitale-selbsthilfe/
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